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sıch INn den Stichworten Orthodoxie und Ortho raxXIls. In eiıner roIunden ntersu-
chung stellt in diesem Rahmen die „Frage Nac denjenıgen Be{ingungen, de-
NCNn sıch die Differenzierung VO  — Theologie un! Religion vollzogen hat“”“ (13), wobel
zugleich eın Licht auf die Entstehungsgeschichte der Praktischen Theologıe tällt, jener
Dıiszıplın, die 1Im Versuch einer Überbrückung des aufgebrochenen Gegensatzes sıch
(paradox) der Praxıs 1n theoretischer Weıse annımMMLt. Im eıl arbeıtet der VT 1mM
Spannungsfeld PrOL, Orthodoxie-Pietismus heraus, WI1E sıch 1n bewußtseinssoziolo D
schen Verschiebungen die Differenzierung VO  — Rel 10N un: Theologıe anbahnt als
ren Ausdruck und intendiertes Programm, währen5 1m eıl der Arbeıt Funktion
und Leistung dieser Unterscheidung für das Christentum erhellt. Anhand der Beobach-
tungen ZU orthodoxen Theologen Samuel Schelwig un! dem Pietisten Johann Wl-
helm Zierold ırd der Weg deutlıch, der VO Doktrinalismus un: Supranaturalısmus
der orthodoxen Theologıe (mıt der die Fakultäten gebundenen, quası-lehramtlichen
Autorıität) als Identität VO  3 Relıgion un! Rechtgläubigkeit ZUr Verla CIUNS auf das
Subjekt der Theologie 1M Piıetismus (Tat und Gefühl) :ührt. Damıt WIr uch das Zen-
surrecht der Universitätstheologie iraglıch, der die Emanzıpatıon des aufgeklärten
„Selbstdenkers“ 1mM Namen des allgemeıinen Priestertums entgegensteht. Dabe!ı spezifi-
lert nıcht mehr der objektive Glaubensinhalt den übernatürlichen Glaubensakt, SON-
ern die €s qUa creditur wiırd Zur Voraussetzung wahrer Theologıe. Somıiıt rückt dıe
innere fromme Erfahrung In die Rolle des etzten Krıteriıums eın, W iıne starke Sub-
jektivierung un! Individualisierung bedingt un! nıcht hne Folgen für die Frage ach
der Wissenschaftlichkeit der Theologıe bleıbt, da Theologıe 1m interdiszıplinären E
spräch ihre Prämıissen und Methoden nıcht mehr hinreichend objektivieren kann eli-
z1ÖSE Erfahrung bzw ihre ethisch-moralische Bewährung in der Praxıs wiırd D: theo-
logischen Kriteriıum (vgl 70) Theologie als Wissenschaft bedarf gegenüber Kırche,
Religıon und Wissenschaft eiıner Grundlegung 1M Rahmen eiıner Wissenschafts-
theorie. Über die Theologen Ernesti un! Heılmann bereıitet sich ann die be riıtfliche
Unterscheidung VO Reliıgion un Theologıe VOT als Reaktion auf dıe DIEtISLISC Kritik

Formel lauben der Orthodoxie. Johann Semler vollzieht diese Unterscheidung
ausdrücklic S$1e 1mM Rahmen der Idee der Uniiversalıtät der Religion un! der CI-

windung des NUu historisch-genetisch erklärten Konftessionalismus reflektieren. In
der Folgezeıt wıdmen sıch mehrere utoren ausdrücklich dieser Thematıik un! legıti-
mieren Theolo 1e als Vermittlung VO  ‘ Reliıgion 1Im Interesse der Gebildeten. Der „EIN-
tache“ Christ ühlt sich VO  — der Last des heilsnotwendigen Wıssens komplizierter
Theologumena befreit. In die Rolle des Vermiuttlers zwischen wissenschattlicher heo-
logıe und lebendiger Religion rückt der Pfarrer als „Lehrer der Religion” e1ın, des-
SCM' Ausbildung U  j praktısche Theologıe als theoretische Vorbereitung auf die Pasto-
ral gehören muß faßt die Ergebnisse seiner Untersuchung en „Die Unter-
scheidung VO  ' Theologıe und elı 10N 1st die begriffliche Fassung jener vollzogenen
Differenzierung, deren instıtutione Ausdruck die Praktische Theologie als selbstän-
dıge Dıs lın ISt; un! der Differenzierungsprozeß selbst 1St die (Genese des Bedürfnis-
SC5 achZIP  di ser Praktischen Theologie als Wissenschaft“ diese geschichtlıch
vollzogene Charakterisierung der Theologie als bloßer Theorie ursprünglıcheren In-
tentionen (fides intellectum; credo, intellı am) gerecht wird, bleibt Zzumın-
est als Anfrage ine wissenschaftsteindliche ahrungsreligiösıtät bestehen W1€E
ebenso den innerhalb dieser Logiık sıch etablierenden szientistischen Theologiebe-
trıeb. Zur Problemgeschichte des theologischen un! relıg1ösen Theorie-Praxis-Pro-
blems hat der Vf. einen wichtigen Baustein geliefert. Müller

Pastoraltheologie. Eın entscheidender eı1l der josephinischen
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Zum 20jährigen Jubiläum der Einführung der Pastoraltheologie als Universitätsdis-

zıplın 1m Zuge der theresianısch-josephinischen Reformbestrebungen legen die utOo-
Icn dieses Bandes ine Reihe VO  - hıistorischen Studien VOÖT, die 1m Hauptteıl Pro-
> Intentionen un Durchführungsbestimmungen des Organısators der Neuord-
NUuNng, des Benediktinerabtes Franz Stephan Rautenstrauch (1734—-1785) beleuchten,
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während im eıl ebentfalls historiıschem Gesichtspunkt Einflüsse, Probleme un:
Persönlichkeiten 1m Umtfteld des R .schen Ansatzes aufgearbeitet werden. Nachdem
Müller einleitend dıe Detailfrage des SCNAUCH Geburtsjahres der Pastoraltheologie
EFE der 1//7/%® behandelt hat (13—15), werden die einzelnen Disziplinen des Fa-
hes ach der Aufgliederung Rs vorgestellt, wobeı jeweıls z ab Trıent) Vorläutfer
des Faches, Lehrbuchbestand un:! diıe spezifischen Vorstellungen Rıs entwickelt WOCI-

den Wehrle, Homiletik (17—42), Croce, Katechetik 43—130) und Hollerwe-
ZET, Liturgische Retormen_Diesen eıl abschließend geben Doering un!

Müller ine Orientierung ber die Pastoraltheol 1e 1mM Gesamtkonzept | :
-Dabe! zeıgt sıch, dafß pauschale Urteile ber 1e Aufklärung UÜber ewiıicht
der natürlichen Relıgion, Primat der Moral, Utilıtarısmus) in dieser vereın achten
Form auf nıcht zutreffen. Dennoch können be1 aller Anerkennung des Reformwil-
lens egenüber einem erstarrien Schulbetrieb und eıner ausuternden Barockfrömmig-
keit Übergewicht volkspädagogischer un:! absolutistischer Tendenz Zu verordne-
ten Glück WwW1€e uch ekklesiologische Defizite nıcht übersehen werden. Dıie Gartensche-

der Vernunftt schnıtt doch auch in lebendiges Fleisch. War die rationalıstische
Dürre, die dieser Reform dıie Fruchtbarkeit> die der Erneuerung NacC dem
Konzıil VO  >; Irıient nıcht ehlte? Im Teil geht Hersche einem möglıchen jJansen1st1-
schen Einflu(ß auf ach UrCc den 1n ÖOsterreich zeıtweilıg tätigen Theologen Mel-
chior BlarerE Interessante Beobachtungen Zzu Wan e] des Priesterbildes
VO  a Irıent ber die Aufklärung, Miıchael Saıler bıs ZUuUr Gegenwart und dem damıt VCI-
bundenen Konzept ber die Aufgaben des Seelsorgers trägt Baumgartner bei
sAllerdings trıtft nıchtJ; die Intention, WEenNnn in Beschreibung
des triıdentinıschen Priesterideals das Urteil ber eıne einseltige Sazerdotalısıerung un!
Kultisierung des Amtes übernımmt. Ursprünglıch gıng es in der Akzentulerung der
„Würde des Priestertums nıcht den Aufbau eıner berlegenheit ber die Laıien,
sondern darum, dem Vertall wehren un! dem Amtsträger das Ideal un die daraus
sıch ergebenden Verpflichtun VOTLT Augen halten. Beıträge ber Pastoraltheolo-
gCn des ausgehenden 18 und eginnenden Jhs der verschiedensten Richtungen
ehrle ber St. Kiepach, Doering ber Werkmeister, Steck ber
Hüffel un: Mette ber Amberger) runden das Bıld dieser Zeıt ab Insgesamt VeEer-
muıttelt der Band einen Einblick ber Motive un:' Zielsetzungen bei der Entstehung der
Pastoraltheologie. Eıne breıite Kenntnıis ihrer Geschichte zeıgt Chancen un! mögliche
Sackgassen, ermutigt ber uch Zzu theologisch verantwortieie Dienst Kirche und
Verkündigung. Müller

| Geschichte der deutschen evangelischen Theologie ım
und Jahrhundert (Theologische Wissenschaft 10) Stuttgart/Berlin/Köln/

Maınz: Kohlhammer 1981
7Zu den sga&nun_gsrgichs_t(_eq geistesgeschichtlichen Entwicklungen 1mM un! 20 Jh

ehört zweiıtellos die Geschichte der evangelischen Theologıe in Deutschland, VO  — der
15 heute für das UTro aische Christentum die stärksten Anregungen sınd

Eıne Untersuchung, 1e einen Durchblick durch die Verbindungslinien un! hängig-
keiten der theologıschen Hau tströmungen dieser Epoche erhoffen läßt, wird arum
alleın schon aufgrund ihrer emenstellung mıiıt einem großen Interesse rechnen dür-
ten „Wıe der Theologie mıiıt dem modernen Menschsein 1St (15), soll das
Leıtmotiv des geschichtlichen Abrisses se1ın, den mıt dem vorliegenden Band präsen-
tiert. Mıt dieser Akzentuierung sıch bewufßst VO  3 jenen historischen Abhandlun-
SCH Zur Theolo 1e ab, die als höchste Tugend betrachten, Geschichte möglichst -
parteusch erieren; ıhm geht wenıger eın Autzählen Vo  3 Daten, Personen
und Erei nıssen (sıne 1ra er studıi0), sondern wıll In Analyse un: Bericht wertend
Stellung eziehen der Frage, inwietern die maßgeblichen Strömungen und Reprä-
sentanten evangelischen Denkens den Herausforderungen ıhrer Zeıt Rechnung tragen.

Als Ordnun srahmen wählt ber das geläufige Dreierschema konservatıve heo-
logle, ıberale heologie, Vermittlungstheologie hinausgehend als Zuweilsun Sprinz1ıp
die Zugehörigkeit VO Theologen den wissenschaftlichen Zeitschriften, in nen S1C
vorwiegend veröffentlichten un!‘ deren Programm S$1e unterstutzten Dabei soll diese
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